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Haub uncl blincl.
Noch immer gibt eS fromme Seelen unter uns —gut'

nfi)te aber schlechte Musikanten- die sich mcht dazu ent-
Metzen können, den Bruch mit Amerika als eine uw >
bänderliche Tatsache hinzunehmen. Sie meinen, Präsident

Mson könne sich doch unmöglich dieser oder lener Er-
^,.ntnis verschließen oder zum mindesten werde dag
amerikanische Volk oder der Kongreß das äußerste ver-
büten da ihnen doch nicht verborgen bleiben könne daß
mir aus dem unbestreitbaren Recht der Notwehr handelten,
baß wir den Krieg abkürzen wollten und so fort. Aber es
E alles nichts, wir können reden und schreiben so viel
wir wollen, in Washington ist man taub und blind gegen
alle Gründe, die von unserer Seite kommen. Kein Wunder,
denn man spricht dort nicht nur englisch, man denkt und
iüblt auch ganz und gar in dem hergebrachten Gedeihen
des ehemaligen Mutterlandes, und nachdem alle unser«
Versuche, einer anderen, einer gerechteren Betrachtungs-
weise in der Umgebung des Herrn Wilson die Bahnen
au ebnen, an der Vore ngenommenheit dieser Leute ge¬
scheitert sind, sollten wir im Interesse unserer Würde end-
qültig darauf verzichten, bei ihnen Verständnis für deutsches
Wesen und Handeln zu finden. Ein Versuch am untaug¬
lichen Objekt— also wenden wir uns lieber nützlicheren
Beschäftigungen zu! „ ,, t

Herr Wilson hat aber zur selben Zeit, da er di«
diplomatischen Beziehungen zu uns abbrach, die übrige
neutrale Welt aufgefardert, sich seinem Vorgehen an zu-
schließen. Jetzt also ist plötzlich der ungehemmte Taten-
drang in ihm erwacht, nach dem die europäischen Neutralen
bisher so oft und so vergeblich gerufen haben. So lange
dabei die Möglichkeit vorlag. daß sein Eingreifen oder
auch nur sein schriftlicher Protest sich gegen den britischen
Seetyrannen zu wenden hätte, war der Präsident der
Vereinigten Staaten für nichts zu haben. Jetzt
aber, da dir Aussicht winkt, an Englands Seite
in den Krieg einzutreten, zeigt er sich von feurigem
Hewemum erfüllt, nick stolz wie er ist. daß ihm der erst«
Streich gelungen ist, niöchte er bald das ganze-Jahr¬
hundert in die Schranken fordern. Deutschland ist ihm
jetzt nur noch„der" Feind, der auf die schwarze Liste der
Kulturmenschheitgehört. Seine Botschafter und Ge¬
sandten entwickeln in den Hauptstädten der Länder, in
denen sie beglaubigt sind, eine rührige Tätigkeit, und schon
wissen Londoner Blätter zu berichten, daß in Südamerika
Brasilien , und in Europa — Spanjien Neigung zeigt,
sich dem amerikanischen Vorgehen gegen die Mittelmächte
anzuschließen. Ob man wirklich jetzt auch in Rio de
Janeiro und in Madrid taub und blind geworden ist
hegen jede bessere Einsicht, die bisher dort immer noch
anzutreffen war; die Regierungen dieser Länder müssen ja
wissen, waS zu tun ihnen gut oder übel ansteht. In
Holland dagegen scheint sich an der bisherigen Haltung
der Regierung nichts ändern zu wollen. Wenigstens liegt
bereits eine offiziöse Andeutung vor, daß man nicht
daran denke, die Wilsonsche Politik mitzumacheu.
Amerika sei ein Land reich an Eisen, Stahl , Kohlen, Fett
und anderen Lebensmitteln. Es arernre nickt an kriea-

sübrenbe Länder wie Holland. Eine Anzahl wertvoller
deutscher Handelsschiffe liege in den amerikanischen Häfen.
Dagegen sei Holland trotz seines verhältnismäßigen Wohl¬
standes so gut wie erschöpft. Man habe Holland ver¬
hindert, daß eS sich Vorräte für schwierigere Zeiten
sammele. In Holland herrsche Kohlennot, Mangcl an
Getreide und anderen Lebensmitteln. Eisen und Stahl
besitze Holland gar nicht. Wir sind, so sagt der
Mieuwe Rotterd. Cour.", Nachbarn des Deutschen
Reiches , gegen das Wilson uns Holländer ein hohes
Spiel spielen lassen möchte. Unsere Ostgrenze liegt
so gut wie offen. DaS sind einige Punkte, aus denen
hervorgeht, daß Hollands internationale Stellung eine
ganz andere ist, wie die Amerikas. DesMb ist es mög¬
lich, daß die Entscheidung unserer neutralen Regierung
anders  ausfällt als die, die Wilson so leichten Herzens
verkündet hat. Die holländische Nation vertraue, daß ihr«
Regierung bei ihrer Entscheidung ausschließlich hollän¬
dische Interessen berücksichtigen und sich nicht durch
sonst eine Haltung inspirieren lassen wird. Und
was die Schweiz  anbetrifft , so hat Wilson es dort
sogar mit einer eigenen Note versucht! Der Bundesrat
hat seine Antwort auf diese freundliche Einladung bereits
festgestellt und wird sie veröffentlichen, sobald er sie im
Besitze beS amerikanischen Präsidenten vermuten darf. Auch
hier handelt es sich um ein deutsches Nachbarland, von
dem man hoffen kann, daß es für unsere Lage mehr Ver¬
ständnis zeigen wird als der Zehnverband es sich träumen
läßt. Bleiben die drei skandinavischen Länder, die sich
wohl auch hüten werden, ohne Not und ohne Vorbehalt in das
Wilson'sche Fahrwasser einzulenken. Sie wissen ganz
gut, was unsere Freundschaft, aber ebenso genau, was
unsere Feindschaft für sie zu bedeuten hat — und balb
werden wir ja soweit sein, daß es ein drittes nicht mehr
geben wird, weil unseren Gegnern nichts anderes heilig
ist, als die Wahrnehmung ihrer eigenen Interessen. Schon
längst handeln sie nach dem Grundsatz, daß, wer nicht für
sie ist, gegen sie ist, und die letzten Schranken, die sie sich
darin bisher noch gezogen haben, werden fallen, sobald
der Entscheidungskampf um den Endsieg beginnt. Darüber
gibt es keine Täuschung.

UnS aber, die wir jetzt neuen schweren Kämpfen ent-
gegengehen, ziemt es um so hellhöriger und scharfäugiger
zu sein, je störrischer sich unsere alten und neuen Feind«
dem bitteren Ernst der Lage verschließen. Auch wir
haben jetzt einzig und allein an unsere Interessen zu
denken und jede sentimentale Regung, wo und wie sie sich
auch melden sollte, rücksichtslos zu unterdrücken. Hart aus
hart heißt fortan unsere Losung— draußen auf stürmischen
Meeren ebenso wie hier in der Heimat. Dm Zuwachs an Mach!
und Kampfkraft, der unseren Gegnern in Aussicht steht
können wir nur durch Steigerung unserer inneren Stärk«
Ausgleichen. Sie hat sich, einer vielfachen Überlegenheit
»um Trotz, bisher als unüberwindlich erwiesen; sie wiri
auch den neuen Gefahr« , bi« gegen unL im Anzug«
lind, gewachsen sein.

C**K «KSBXjllRa

Dev Mein.
R»« «» »«« Kirchkxrch.

83) Nachdruck verboten.

Die Spur leitete sie nacki dem Felsen hinaus Auch
hier wieder vereinzelte Bluisiecke. Auf einmal blieb sie lieben,
starrte einen Gegenstand an und hob ihn auf. Da? mar
rin Stückchen weißer, feiner Stoff mit goldener Einser rt&,
gleich daneben lagen ein paar welke Rosen. Hatte m
nicht Horsts Bacchusgewand auch einen solchen ßoli !t
Streifen gehabt? Sie blickte unwillkürlich hinter sich, ob
niemand ihr folge.

Zwei Schritte ging sie vorwärts, als sie auf einmal wis
gelähmt auf den Felsen sank über einen Gegenstand. ■-dj
den hob sie auf Es war' der eine won den Schuhen, w tifc
Ttc Henneberg gestickt hatte, zerrissen und zerschleist. Sn -re
tannte ganz deutlich ihre Arbeit. Wie kam dieser k ch
merher? Den hatte ja Henneberg gestern beim Tann ,re
ftagen, ihr roe ii er  j n seiner Vermummung fit
“J Stiefeln gehen durfte. Sie hatte ja selbst darüber ge
Plötzlich hielt sie sich mit einer krampfhaften Bewegung ach
decken Händen die Augen zu. Ein Zusammenhang wo, tre
tlirem Geiste aufgeblitzt, eine Ahnung gekommen. die fo‘ 'ch
äut Gewißheit ward, welche ihr Atem und Besinnung rc en
wollte. Sie warf sich lang hin auf den Felsen, um dkl? ihö
^"gst ihres Herzens zu dämmen: lange wagte sie nickn sich
weiter zu rühren.
e  Auf einmal dachte sie daran, daß andere wohl auch dis

entdecken würden. Sie erhob sich, sie mußte sich Ge--
w,“l)eü ^ aff en- um sogleich danach handeln zu können.

Eine neue Blutspur, ein weiterer Gewandfetzen leitete
den Rand des Felsens, wo die Sträucher niederge--

"l waren. Sie trat vpr av. die Schroffen, um bmab«

zusehen. Sie hatte nur einen Blick getan va hirttmter. w«
der erschlagene Bacchusjüngling, Horst, in seinen Mantel ge¬
schlagen. mit dem zerrissenen Wemkranz lag, als sie leiso
stöhnend und händeringend von neuem auf den Felsen
niedersank.

' Da lag er. der Traum ihrer Nächte, die Hoffnung ihrer
süßen, stillen Leidenschaft, tot dahingestreckt im Dämmer deS
Tannendicktchts. und der ihn erschlagen, konnte kein anderer
als Hennederg gewesen sein, der im Berge gewacht hatte.
Und sie war die Schuldige, um sie mußte der Streit »nt-
brannt sein und sie konnte eS doch niemandem— uitmandem
sagen, welcher unheimliche Reichtum in ihrem Herzen ge¬
wesen für beide — für beide, die nun auf immer ihC
entrissen waren.

Sollte sie hinabsteigen, um den armen Toten aufzu¬
heben und ihm wenigstens den Kranz zurecht zu rücken? Sie
wagte es nicht. Etwa? hielt sie ab, ja. in einem Augen¬
blicke. wo ihre Seele sich nicht selbst bewachte, hatte sie auf
einmal eine Empfindung unendlicher Freiheft, einer freudige«
Entlastung, einer wonnigen Erleichterung von etwas, das wir
ein Alp schwül den ganzen Sommer auf ihr gelegen hatte.
Dies kam ganz rasch über sie; ihr war. als fei sie erlöst von
einer Verzauberung. Und als dies Gefühl sieghafter in ihr
die Oberhand gewann, konnte sie auch von neuem hinab¬
sehen in das dämmernde Dickicht uw', lange die Gestalt deS
Toten betrachten.

Ihre Tränen begannen leise und milde zu quellen.
Selbst so sah er noch so schön auS: in dem Gewände deS
Weingottes war ein solcher Zauber über das schmerzlich«
Bild da unten gebreitet, daß sie eine steigende Scheu emp¬
fand seine Ruhe da unten zu stören. Er schien ihr geweiht
durch da«, was er auch noch im Tode vorstellte und gestern
noch so übermütig, so unheimlich und berückend zugleich ge¬
wesen war. der Gott deS WeineS, beS edlen Gewächses iri
dem bisher alle Sorgen deS Lebens aufgegangen waren,
»de der Liebesraufch üb« sie kam. dm ihr Ser» heimlich<m

Die armen Reichen im kalten Paris
g. Zürich,  Ende Januar.

Wie sehr Paris unter der groben Kohlennot zu leiden
hat, ersteht man aus einer beweglichen Klage, die ein Mit¬
arbeiter des „Figaro" unter der Spitzmarke „Von dem
Unglück der mit Glücksgütern gesegneten Pariser" veröffent¬
licht: „Als ich gestern abend", so schreibt er, „zum Essen
nach Hause kam und meine in einem Vorort belegene
Gartenwohnung betrat, fand ich den Kamin des Eßzimmers
feuerlos vor und den großen Ofen, der das ganze Haus
heizt, schwarz wie die Seele eines Verbrechers. Die
Eisenbahnfahrt in dem finstern, ungeheizten Ab¬
teil und der Weg vom Bahnhof zu meiner Wohnung
durch den geschmolzenen Schneebrei und den naß¬
kalten Abend waren durchaus nicht erfreulich gewesen,
und alles, was ich in meinen Handschuhen und in meinen
Schuhen von Fingern und Zehen besitze, war erstarrt: daß
ich unter solchen Umständen kein besonders glückliches Ge¬
sicht machte, kann man sich denken. Und gerade in diesem
Augenblick mußte meine Wirtschafterin zu mir sagen:
„Gnädiger Herr, wir haben kein Stück Kohle mehr!" —
„Was heißt das: wir haben keine Kohle mehr! Dann
kauft man eben Kohle." — „Gnädiger Herr, es gibt
keine Kohle, weil es keine Kohlenhändler mehr gibt. Sie
haben alle die Läden geschlossen, da sie nichts mehr zu
verkaufen hatten." „Ach, so!" sprach ich. „Ich sah doch
aber heute früh, als ich von hier wegging, eine Frau, die
einen Karren, auf dem sich zwei Sack Kohle befanden, vor
sich her schob!" — „Das ist schon möglich. Das war
dann eben städtische Kohle!" - „Es gibt also städtische
Kohle?" — „Jawohl, gnädiger Herr, aber nur für die
Armen!" — „Arm bin ich auch, Frau Perret ."
— „Das ist nicht wahr, gnädiger Herr. Sie sind
reich. Der Beweis dafür ist, daß Sie Kohle kaufen•
würden, wenn es welche gäbe. Und dann zahlen Sie ja
1300 Fr . Miete." — „Michtig bemerkt. Ich weiß das um
so besser, als in der neuen Steuerveranlagung mein
Jahreseinkommen ans 13 000 Fr. geschätzt wird, während
ich in Wirklichkeit jährlich nur 4000 Fr. verdiene!" —.
Mir zu Hause bekommen städtische Kohle, weil mein
Mann Arbeiter ist. Aber Sie sind ja wohlhabend!" —
„Wie Sie sagen, Frau Perrot !" Meine Aufwärterin ver¬
ließ mich dann, um ihre besser geheizte Wohnung aufzu¬
suchen. Ich aber versuchte in meinem Eßzimmer zu essen,
Die Kälte, die dort herrschte, war jedoch ein bißchen zu
stark. Ich zog mich in guter Ordnung in die Küche zurück/
wo die Ausstrahlungen eines großen Gasarmes und das
bißchen Herdwärme, das noch übriggeblieben war, mir
bis zur Schlafenszeit den Aufenthalt leidlich erträglich
machten. Als ich dann aber mein Schlafzimmer aufsuchtel
hatte ich schon auf der Schwelle eine lebhafte Erinnerung
an alle arktischen >md antarktischen Expeditionen, von
denen ich gehört und gelesen hatte. Es herrschte an diesesStätte eine Polarkälte, und mein Bett erschien mir wie
eine Eisscholle. Heute früh  erwachte ich mit einem furcht;baren Schnupfen und der Aussicht auf eine Lungenent¬
zündung. Ich soll also, weil ich gerade so viel verdienej
daß ich mich kümmerlich durchbringen kann, mir durchaus
den Tod holen? Gleichheit, du bist nichts als ein leeres9ftnr±L" ... - . . ..

nffhrt- Nein, sie wollte seine Ruhe nicht stören: nicht fl«
wollte ihn finden, nicht sie wollte das dünkte Geheimnis ver¬
raten, das ihm ein fy furchtbares Grab bereitete. Und wi«
seltsam war ihr. daß sie auch den anderen nicht Haffe«
konnte, der diese Tat getan: es hatte wohl so komm«
müssen, es war ein Verhängnis gewesen.

Die Sonne schob ihre Scheibe rosig drüben über dem
ktrom hinter dem Berge herauf, die Morgenstrahlen fiele«!
,«rüber auf den Felsen, da stand Martha aufgerichtet am
Kunde desselben und streute, halb mft der Hand ihm
iränenden Augen bedeckend, die welken Rosen, die sie ge,
iunden hatte und einige Scabiosen und Herbstblumen, di«
»och auf dem Felsen blühten, hinab in das Tannendickicht,
kinige von den Blumen blieben in den Zweigen unten
iänaen: andere aber fielen dem Toten  auk die Brust.

Dann kehrte Martha sicha!T und ein Ausdruck starr«
Verschwiegenheit legte sich allmählich um ihren Mund. Sit
begann zurückzuschreiten auf dem Wege, den sie gekommer
war. Sie sammelte die Gewandfetzen und Blumen, holt«
aus dem nächsten Schlupfloch in der Terrasse einen Besen
und begann die Blutspuren und die aufgeschletfte Erde zu¬
sammenzukehren und jede Spur der Tat zu verwischen. Den
Schuh Hennebergs verscharrte sie unter einem Weinstock: st«
fegte und säuberte rasch den ganzen Weg, bis sie zurückkam
zu dem umgetretenen Weinstock. Den richtete sie auf, steckt«
den Pfahl wieder fest daneben und legte die Blätter zurecht,
Sie ebnete hier alles, reinigte und glättete und brachte dann
auch die Senkgrube in Ordnung, di« man aufgewühft hatte,
»e wußte Lischt warum. - —-

v &Grsr:
Fertichrmfi jo!gi.



Der Krieg.
Sowohl im Westen wie im Osten hatten deutsch«

Erkundungsvorstöße vollen Erfolg.
Ver deutfcbe ßemralftabobemcbt.

«roste - Hauptquartier , 7. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nur in wenigen Abschnitten erhob sich in¬
folge ungünstiger Sicht die Gefechtstätigkeit über
das gewöhnliche Maß . — Südwestlich von Senn«
heim griff vormittags eine französische Kompagnie
nach starkem Feuer an. Sie wurde abgewiesen
und ließ mehrere Gefangene in unserer Hand. — Bei
erfolgreichen Erkundungsoorstößen nahe der Küste, beider¬
seits der Ancre, an der Nordostfront von Verdun und am
Parroy -Walde (Lothringen ) wurden 60 Gefangene gemacht,
3 Maschinengewehre erbeutet,
östlicher Kriegsschauplatz.

Front des GeneralfeldmarschallS Prinzen Leopold
von Bayern . An der Beresina drangen Stoßtrupps in
die feindlichen Linien und kehrten nach Zerstörung von
Unterständen mit 2 russischen Offizieren, 50 Mann und
9 Minenwerfern zurück. — Auch an der Bahn Kowel—Luck
batte ein Vorstoß von Sturmtrupps vollen Erfolg. Dort
wurden 18 Gefangene und 1 Minenwerfer aus denzrussischen
Gräben geholt.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Nordöstlich von Kirlibaba scheiterte der Angriff von zwei
feindlichen Kompagnien.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen. Längs Putna und Sereth nahm zeitweilig
das Artilleriefeuer zu. Mehrfach kam es zu Vorfeld¬
gefechten. — Im Cerna -Bogen und auf beiden Wardar-
Ufern einzelne starke Feuerwellen , bei sonst geringer Ge¬
fechtstätigkeit.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff,
s •
; Der deutscheQ-Boot-Krieg.

Ein U-Boot versenkt 19760 Tonnen.
Eines unserer rückkehrendenUnterseeboote hat außer

zwei bereits durch die Presse als versenkt bekannt¬
gewordenen englischen Dampfern von zusammen 7500
Tonnen noch weiterhin versenkt:

Den italienischen Dampfer „Bisagro " (2252 Tonnen),
den portugiesischen Segler „ Minho " (500 Tonnen) , einen
armierte» Frachtdampfer von 8500  Tonnen im Atlantischen
Ozean, ferner im Nachtangriff in den englischen Gewässern
zwei unbekannte Frachtdampfer von etwa 2000  bzw. 4000
Tonnen.

Außerdem wurden ein Geschütz erbeutet, 'und drei Ge¬
fangene gemacht.

London, 7. Febr. Reuter meldet, daß der englische
Dampfer . Floridian " (6930 Tonnen) versenkt wurde; die Be¬
satzung von 16 Mann wurde gerettet.

Bern , 7. Febr. Die fianzösische Preffe meldet, daß
die englischen Dampfer . Solway " und „Prince" versenkt
worden sind.

London, 7. Febr. Lloyds melden, daß der englisch«Segler „Belford" (1905 Tonnen) und der englische Dampfer-
„Warley Pickering" (4196 Tonnen) versenkt wurden. Die
norwegische Bark . Tamara " (453 Tonnen) soll versenkt
worden sein.

Christiania , 7. Febr. Nach einem Telegramm an dag
Ministerium beS Äußern wurde der Bergener Dampfer . Odin
Barry ", nach Liffabon unterwegs, am 2. Februar, 4 Uhr.
20 Meilen nordwesllich Oueffant ohne Warnung versenkt.
Ein Maschinist und ein Heizer, beide aus Bergen, wurden
getötet.

London, 7. Febr. LloydS melden, daß der englischeDampfer . Hurstwood" (1229 Tonnen) versenkt wurde. Drei
Mann der Besatzung wurden getötet, zwei verwundet, die
überlebenden wurden gelandet. Der englische Dampfer
»Eavestone" (1781 Tonnen) ist gesunken.!

Vernichtung einer feindlichen Kohlenflotte.
Eine Flotte von Kohlendampfern , die englische Kohl«

kür die italienischen Bahnen und Schiffe nach Italien
bringen sollte, lies zwar unter starker Eskorte englischer
Torpedoboote auS Cardiff auS und sammelte sich vor
Gibraltar zu gemeinsamer Durchquerung beS Mittellän¬
dischen MeereS. Die Flotte erreichte aber nur mit dem
siinften Teil ihrer Gesamttonnage den italienischen Be¬
stimmungshafen; die übrigen vier Fünftel der Kohlenflotte
leien unterwegs unseren v -Booten zum Opfer, ohne daß
ne bealeitenüe Torveboflotttlle dies verhindern konnte. _

London, 7. tfebr. 20 Mann von Oer Mannichaft des eng«
tischen Dampfers . EavestuS" (?) sind gelandet worden. Der
Kapitän und 4 Mann waren getötet worden. — Das englische
Schiff „Jsle of Annam" ist am 2. Februar durch ein deutsches
Unterseeboot versenkt worden.

*

Wie «, 7. Februar . Nach dem amtlichen Heeres¬
bericht ist die Lage auf dem italienischen und südöstlichen
Kriegsschauplatzunverändert.

Die Gefahren des Sperrgebiets.
Der angeblich ohne Warnung 20 Meilen nordwestlich

Oueffant am 2. Februar versenkte norwegische Dampfer
_pi >tn Barry " ist zweifellos auf eine Mine des deutschen
Sperrgebiets gelaufen. Oueffant ist bekanntlich eine kleine
normannische Insel nahe dem Kap Finistere. 20 Meilen
nordwestlich Oueffant ist also ein Puntt mitten im Sperr¬
gebiet. Da wir bekanntlich den neutralen Schiffen eine
Frist von fünf Tagen eingeräumt haben, um das Sperr¬
gebiet zu verlassen, so ist kaum anzunehmen, daß be¬
reits am 2. Februar ein norwegischer Dampfer
dort warnungsloS versenkt worden sein sollte, es
wäre dieS höchsten- versehentlich möglich. Außer¬
ordentlich denkbar aber ist, baß die . Odin Barry"
auf ein« Mine gelaufen fein mag. In weitestgehendem
Maße ist selbstverständlich bas ganze Sperrgebiet — nach
dem guten Vorbild , das uns die Engländer gegeben
haben — mit Minen versengt worden, und es wird weite,
ständig unter solcher Minenverseuchung gehalten werden.
Schon aus diesem Grunde — Minen haben bekanntlich
kein Unterscheidungsvermögen — kann jedem neuttalen
Schiff nur auf das dringendste angeraten werden, dem
Sperrgebiet fernzubleiben.

Stockholm, 7. Februar.
Wie aus Reederkreisen verlautet , hat England allein

im größeren schwedischen Schiffen 32 in englischen Häfen
mrückgehalten. Außerdem sind zahlreiche Dampfer au!
dem Rückweg auS Amerika, die Kirckwall anlaufen müssen
Dieser Verlust bedeutet eine erhebliche Einbuße der ge>
amten schwedischen Flott«.

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldunqen .1

Drobcncke Oetreickenot cker ganren Melk.
Amsterdam , 7. Februar.

Der amtliche amerikanische Agrarstatistiker Mr. Snow
spricht in einem Fachblatt des englischen Getreidehandels
offen seine Besorgnisse vor einem drohenden Mangel an
Weizen in der ganzen Welt aus. Die letzte amerikanische
Ernte ist eine Aufeinanderfolge von Enttäuschungen ge¬
wesen, sagt Snow. . Die Welt ist auf knappe Brot¬
rationen gesetzt und, wenn man überhaupt bis zur nächsten
Ernte durchkommen will, so ist es notwendig, nicht nur
die Erzeugnisse dieses Jahres zu verbrauchen, sondern auch
ln gefährlicher Weife auf die Reserven zurückzugreifen.
Die Ansprüche Europas und die angesichts des verringerten
Frachtraums große Bedeutung der Nähe unserer Küsten
bewirken, daß Nordamerika sicherlich, ehe eine neue Ernte
herankommt, in seinen Weizenvorräten ausgepumpt sein
vird. Schon haben wir den Hauptbestandteil unseres
Überschusses, soweit er ohne Inanspruchnahme der Sicher-
»eitsreserve verfügbar ist, exportiert, und zwar, obschon
irst das halbe Erntejahr vorüber ist."

Aufruf für ein selbständige » Flandern.
Brüssel , 7. Februar.

Hier fand eine von mehr als zweihundert Obmännern
aller attioen flämischen Gruppen aus dem ganzen Land«
beschickte Versammlung statt. Die Versammelten erklärten
sich einmütig für volle Autonomie des flämischen Volkes
und setzten einen „Rat für Flandern" ein, dem die Auf¬
gabe zufällt, weitere Schritte zur Erreichung dieses Zieles
zu unternehmen. Ein einstimmig genehmigter Aufruf an
das flämische Volk setzt Ziel und Zweck dieser Aufgabe
auseinander.

Japan unci seine amerikanischen Pläne.
Madrid,  7 . Februar.

Die Aufmerksamkeit lenkt sich seit der Stellungnahm«
Wilsons gegen die Mittelmächte in vermehrtem Maße der
Amerikapolitik Japans zu. Die Kapitäne der spanischen
Dampfer, die die Strecke nach dem Golf von Mexiko ge¬
fahren, erzählen übereinstimmend, daß sie in der Nähe der
Gruppe der Bahama-Inseln, unmittelbar vor dem Golf
wn Mexiko, einige japanische Kreuzer gesichtet hätten, die
Kurs auf Veracruz nahmen. Die Kapitäne wollen in
Tampico und Mexiko-City gehört haben, daß Carranza
sine japanische Landung  erwarte , die angeblich An¬
tedlungsmöglichkeiten für japanische Ärbeiterkolonien, die
Arbeiterverhältnisse überhaupt und die Jmportchancen für
Japanwaren nach Mexiko besprechen und studieren soll.

In Japan spricht man seit der Verkündung des
Nationalitätenprinzips du-ch Wilson unverhohlen von der
Notwendigkeit, die Amerikaner von den Philippinen zu
vertreiben. Ob Wilson zur zukünftigen Auseinandersetzung
mit Japan in Europa Bundesgenossen sucht und deshalb
olötzlich alle Neutralitätsrücksichten über Bord wirft?

Mllons jVeutralitätsbruch.
Das Einschwenken des Präsidenten der Vereinigte:

Staaten von Nordamerika in die Linie der Feind!
Deutschlands hat seinen alten Nebenbuhler in der demo
kratischen Partei , Bryan,  wieder auf den Plan gerufen
Bryan legte bekanntlich sein Amt als Staatssekretär beä
Äußeren nieder, als Präsident Wilson sich ziemlich
unverhohlen gegen die europäischen Mittelmächt,
wandte und die Sonne seiner Gnade England
und seiner Gefolgschaft zuwandte, deren an¬
dauerndê Völkerrechtsbrüche er anstandslos über sich
ergehen ließ. Bryan erläßt Aufrufe zur Bewahrung der
Ruhe und des Friedens. Er erklärt, wenn die Kriegsfrag«
gestellt werde, müsse eine Volksabstimmung  über die
Kriegserklärung vorgenommen werden. Bei einer von der
amerikanischen Neutralitätskonferenz einberufenen Ver¬
sammlung wurde Bryan von 5000 Personen lauter Beifall
gespendet, als er sagte, es sei die Pflicht Amerikas, dem
Kriege fernzubleiben, wenn es nicht tatsächlich angegriffen
werde. Bryan sagte: Keine Nation hat uns bisher heraus-
gefordert und ich glaube, es ist nicht wahrscheinlich, daß
es eine tun wird. Wenn aber einer in dem Augenblick
der Erregung uns zum Kriege herausfordern sollte, so
denke ich, wir sollten antworten: Neinl Bryan wurde
nochmals Beifall gespendet, als er sagte: Wenn irgendeine
Nation auf dem Weg zum Frieden die Führung über¬
nehmen muß, warum nicht die unsrige?

Im Gegensatz zu Bryan verlangt der frühere Prä¬
sident Taft die sofortige Einführung der allgemeinen
militärischen Dienstpflicht. Eine „Times"-Meldung aus
Newyork besagt, Wilson wünsche das Verbleiben des
österreichischen Gesandten auch dann, wenn Österreich in
der ll -Bootfrage sich Deutschland anschließt. In dem
Verbleib des Gesandten will Amerika sich eine Gasse nach
den Zentralmächten offen halten; auch sei durch den Abbruch
der deutsch-amerikanischen Beziehungen die Kriegserklärung
noch nicht unvermeidlich.

Abwinken aus Dänemark und Schweden.
Es unterliegt keinem Zweifel mehr, daß Dänemari

der Wilsonschen Aufforderung zum Anschluß an sein,
eigene Haltung nicht folgen wird. So sagt das politische,
stets gut unterrichtete Kopenhagener Blatt „Sozialdemo¬
kraten", Deutschland habe den tl-Boot-Krieg in^ voriger
Jahre nur unter der Voraussetzung eingeschränkt, das
Amerika England dazu veranlasse, den Handel der Neutralen
mehr als bisher zu respektieren. Geschehe dies nicht, er¬
klärte Deutschland, so liege eine' neue Situation vor, für
die man sich volle Entschließungsfreiheit vorbehielte. Dieser
Fall läge jetzt vor. „Aber, selbst die Richtigkeit de,
Wilsonschen Auslegung der deutschen Note zugegeben, so
haben doch," so schreibt„Sozialdemokraten", „andere neu¬
trale Staaten nicht entsprechende Notenwechsel mit Deutsch¬
land geführt und können sich nicht in derselben Lage wie
Amerika befinden. Wilsons Annahme, sie würden seinem
Beispiel folgen, ist daher unbegründet.

Und in Schweden schreibt selbst der bisher stets als
Freund des Zehnverbandes aufgetretene Sozialistenführer
Branting in seinem Stockholmer Blatt, die amerikanisch«
Druckmethode lasse sich nicht auf kleine, militärisch schwache,
in Deutschlands unmittelbarer Nähe befindliche Staaten
übertragen. Es könne keine Rede sein von einem Zu¬
sammengehen Schwedens mit Nordamerika, welches
Schweden an den Rand des Krieges mtt Deutschland
bringen würde.

>

'

j

Gemeinsame Antwort Skandinaviens.
Stockhplm , 7.

Obwohl eine amtliche Mitteilung noch nicht ^
öffentlicht ist, steht fest, daß die Note Wilsons gestern?
Regierungen Dänemarks , Schweden und Norwegen»
reicht worden ist. In der Note fordert Wilso«
nordischen Länder auf, dem Beispiel Amerika» »u
und die diplomatischen Beziehungen zu Deutschland ab*!brechen. ^

Von unterrichteter Leite erfährt man, daß di«
der gemeinsamen Antwortnote der nordtschß« Staate«
die deutsche Erklärung de» verschärften Ul-Boat -Krt^
für die nächsten Tage erwartet wird. Ihr Inhalt wird
in der führenden Presse der drei Länder geäußerten
Stellungnahme entsprechen.

„Aftenposten" in Christiania schreibt, auf bi«
WilsonS habe Norwegen keine andere Antwort zu
als ein bestimmtes: Nein!

Amerikanische {Maßnahmen.
Die amerikanische Regierung hat ein« Reihe von 9JU

regeln getroffen, die als Vorbereitung auf einen Krieg w
Deutschland gelten müssen. ^

Beschlagnahme der Funkenstation Tuckert»«.
Die Londoner . Centtal NewS" meldet auS Newyori

daß die amerikanische Regierung die drahtlose Station»
Luckerton im Staate New Jersey beschlagnahmt hat. SUntf
kanische Matrosen bewachen die Station.
, Verstaatlichung der Kriegsindustrie.

Nach einer Reutermeldung bereitet Präsident SBJiifo,
im Einverständnis mit dem Kriegsminister und l^
Marineminister Gesetzentwürfevor, durch welche die ..
gierung ermächtigt werden , soll, nötigenfalls dir Schi"
werftesi, Munitionsfabriken und andere Kriegsbettiebe i,
ihren Besitz zu übernehmen. — Eine Washingtoner Depesch,
des „Petit Journal " besagt, baß die Newyorker Staats,
werft von Crague Island in Kriegsbereitschaft gesetz
wurde. Die Überwachung ist äußerst stteng.
Keine amerikanischen Schiff« unter fremder Flagg»

Präsident Wilson hat eine Proklamation erlassen, «
der auf Grund des SchiffahrtSgesetzes den amerikanische«
Reedern verboten wird , ihr« Schiff« unter fremde Souv»
ränität zu stellen.

Die Beschlagnahmeder deutsche« Handelsschiff».
Trotz der nachttäglichen Ableugnung Reuter » habe,

sich die anfänglichen Meldungen über die Beschlagnahm,
deutscher HandelsschiffeLurch die amerikanischen Behörde«
bestätigt. In Manila allein waren es 17 Schiffe, in Kub«
drei, in Zamboanga ebenfalls drei. Die Beschlagnahm,
wurde von Marineoffizieren vorgenommen. DieQberführuiq
der Besatzungen der im Newyorker Hafen liegenden deutscher
und österreichischen Schiffe nach der EinwanderungSstatim
auf ElliS Island hat begonnen. <£» bandelt sich um ein»
2500 Mann . Den Besatzungen soll e» gelungen sein, eh,
sie die Schiffe verließen, ttotz schärfster Bewachung dt,
Maschinen sämtlicher 29 Dampfer zu zerstören. Da
Schaden beträgt 1280 000 Mark . Jetzt sucht man di,
Beschlagnahme al» Repressalie dafür hinzustellen, daj
Deutschland die auf der „Barrowdale " in Swinemünbl
eingebrachten 72 amerikanischen Seeleute festhalt«. In¬
zwischen ist nun deren Freilassung erfolgt. Man darf d»
gierig sein, wie Wilson jetzt- die Beschlagqvbmr beschönig«
wird» „ja.,. _ / ~- u

ChronikKriegs- __
{ Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln. >

, ,7 Februar . Französischer Angriff bet Sennhetm aßg«,
wiesen. Erfolgreiche deutsche ErkundunaSvorstößean mehrern
stellen der Westfront, ebenso an der Beresina und der BaA
rowel- Luck. Russischer Angttff nordösllich von Kttlibcheitett.

politische Rundfcbau.
Deutsche » Reich.

+ Mit Geltung vom 10. Februar ab ist die Aokl-
schranke zwischen Kurland und Polen aufaehobe«
worden. Jedes BerwaltungSgebiet erhebt Einmhrzöll«
nur bei der Einfuhr aus Deutschland bczw. Österreich-
Ungarn nach dem für jede» Gebiet jetzt gültigen Zoll- und
Taratarif . Waren, die auS einem Gebiet in baS ander»
eingeführt werden, bleiben von den inneren Steuern de!
letzteren befreit. Eine Ausnahme findet bei Salz statt,
das im Gebiet Ost mit einer Steuer von acht Mark für
den Doppelzentner belastet werden darf . Bestehende in¬
direkte Steuern dürfen ohne Genehmigung beS Verttagk-
gegners nicht herabgesetzt werden. Ausfuhrzölle und
Monopole werden durch diese Vereinbarung in keiner
Weise berührt.

s- Die Ehrenrettung einer bei vielen Anläffen der letzten
Jahre oft arg Geschmähten brachten Mitteilungen im HauS-
baltscmsschuß des PKußischen Abgeordnetenhauses über di«
Flursorgezöglinge im Kriege . Danach hat sich- die Für¬
sorgeerziehung, deren Nutzen so häufig besttitten wurde,
an den aus der preußischen Fürsorge hervorgegangenen
13 072 Heeresmitgliedern gut bewährt . Eine große Zahl
von ihnen sei zu Unteroffizieren, einer sogar zum Offizin
befördert worden. Viele von ihnen hätten daS Eisern«
Kreuz erworben. Einer von ihnen habe daS Eiserne Kreuz
erster Klasse erhalten. Die entlaffenen Zöglinge stünden
in lebhaftem brieflichen Verkehr mit ihren früheren Lehr¬
meistern und Dienstherren. Im Jahre 1915 find U 273
Fürso^gezöglinge in Preußen neu eingewiesen worden.
Das ist die Höchstzahl, die seit Bestehen des Fürsorge¬
erziehungsgesetzes erreicht worden ist, und bedeutet fast eine
Verdoppelung der Zahl von 1902.

Griechen lanck.
X Wenn italienische Berichte zuverlässig find, so ist nu>>

endlich die Blockade erleichtert worden. Die seit zwei
Monaten zurückbehaltene griechische Post wurde ausge»
liefert und im Piräus wurde die Einfahrt eineS Schiffes
mit türkischem Weizen erlaubt. In Ausführung des Ulti'
matums des Verbandes sind 14 Eisenbahnzüge und ein
Dampfer mit griechischen Truppen von Athen abgegangen.
Der Kriegsminister hat die Ablieferung aller dem Staate
gehörenden Waffen bis zum 17. Februar angeordnet : den
Ungehorsamen wird Verhaftung angedroht. Erst nach be'
friedigendem Resnltat der Waffenablieferung will man die
Blockade amu anJhphpn



Hmerifta.
x Der amerikanische Senat hat das mit dem Veto bei

Präsidenten an den Kongreß eingeschickteEinwanderunas
gesctz, daS für die Einwanderer eine Lese - nnd Schreib
probe oorschreivt, mii 62 gegen 19 Stimmen angenommen
Die Debatte darüber war sehr lebhaft. Ta das Repräsen
tantenbauS die Vorlage bereits angenommen hat. wird si,
automatisch Gesetz.
£ue In - und Hueland.

Verlnt , 7 Febr. Die nächste Sitzung de? preußischer
Abgeordnetenhauses sinket am 13. Februar statt.

Verltn. 7. Febr Wie man erfährt, erhielt der früher«
türkische Finanzministei Dschamid Bei . der bisher mehren
Monate .bmdckrch in Berlin weilte, ein Telegramm, wonack
er als Fmanzministerm das neuformierte türkische Kabineb
ka aat Bei berufen worden sei. Infolgedessen ist er heut,
ftüb nach Konhantrnopel abgereist.

München, 7. Febr. In seiner Antwort aus die Kund
«ebung der bäuerischen Landtags spricht Kaiser Wilhelrr
seine Freude über den entschlossenen Siegeswillen und di,
opferfreudise Vaterlandsliebe der Bagern aus. Ähnlich laute-
auch die Antwort König Ludwigs.

Rotterdam , 7. Febr . Reuter meldet aus Washington
daß Graf Bernstorff und das Personal der Botschaft sowi,
sämtliche deutschen Konsuln der' Vereinigten Staaten sick
Montag in Newgork einschiffen werden, um über Dänemar!
zu reisen.

Amsterdam , 7. Febr . Die . Times " meldet aus Washington
Nach einer Bekanntmachung Carranzas wird Meriko irc
balle einer Konfliktes zwischen den Vereinigten Staaten uni
Deutschland neutral bleiben.

Petersburg , 7. Febr. Die seit Kriegsbeainn geschlossen,
Fondsbörse ist wieder eröffnet worden se'auosien,

]Vab und fern.

.rbeitsunfähig gewordenen Angestellten und Arbeiter!
Ausscheiden aus der Fabrik ein Ruhegeld odet

ihren Hinterbliebenen Beihilfen gewähren zu können sim
C P . G° -r. A. Z . B-En » iLn °L

eme Paul .Goerz-Sttftung errichtet. Der Stiftung sini
bcm früher schon geschaffenen Paul -Goerz-Stiftunasi

ontt 500 000 Mart  und aus den Mitteln ^ des abge-
vorden G#efd6äftg ^ÖreS zwei Millionen Mark überwiesen

o "Und wenn die ganze Welt England zu Diensten
£ * Dem Verbände der Vereine ehemaliaer
m wurde auf ein an den General-
feldmarschall von Mackensen gerichtetes Begrüßungstele-
iramm nachstehender Dank zuteil - . Für das mir heute

^ ßmig stelegramm von der Kaiser-Ge»
tuttstagsfeier sage ich allen Beteiligten warmen Dankl

&1! England zu Diensten wäre
!!n Mackern ' "" bleiben, Generalfeldmarschall

Zunahme der Schundkiteratnr . Trotz energischer
Naßnahmen hat die Verbreitung der Schundlitercckur
SS ^ . ^ e-heblich zugenommen. Aus diesem

m w? fle* ^ Regierung tn Potsdam wettere Schritte
mr Bekämpfung des Schundes anempfohlen. Vor allem
^ Ä ' des teuren Schundes gute Bücher billiger

in R̂^ -Ägz gebracht und Verzeichnisse über gute Bücher
»erben kommenden Stellen zur Verfügung gestellt
• Polnische Gedenkmünzen. Zum Andenken an dt«

ktlbstLndiakeitSerklärungPolens find Gedenkmünzen ge¬
prägt worben, die zum Preise von 5 Mark ausgegeben»erden.

kn der Krim . Au? Feodofia an der Süd»
ostkuste der Halbinsel Krim bringt die . Nowoje Wremja'
nne vom 18. Januar datierte Meldung , wonach dort, im
«egensatz zu den übrigen Ländern Südrußlands . Herr»
ulchsteS Sommerwetter war . Die Wärme erreichte
K Grad Celsius, so daß Rosen und Jasmin rasch Knospen»eiben.

9 Di « „rätselhafte " Krankheit . AuS Rostow arr
»on wird einem Moskauer Blatte gemeldet, daß in jene,
Vegenb eine rätselhafte Krankheit aufgetreten sei, die sich
E verbreite. Bei den Erkrantten zeigten sich Geschwülst,
&  Halse und unter den Armen ; die Leichen wurden
Mar, . Wegen ArztemangelS fei e» schwierig, die Krank-
IM & bekämpfen: bisher seien vierzig Sterbefälle zu
LfMnen So ganz . rätselhaft' scheint unS die Krank-
«nr nach dieser Schilderung nicht zu sein.

«h -»lera in der Moldau . Unter der tn der Moldau
«urnden Bevölkerung hat kotz der Winterkälte die Cholera

genommen da die russischen Militärärzte ihrem
Auftreten im Donaudrlla so wenig Bedeutung bet-

• Prangertafel ». Unter großen« Aunehen wm . tri
[, ten  an den Eingängen deS neuen lllathauseS die e, >'N
Vrmigettafeln mit den Namen von Nahrungsmittel-
vucherern angeschlagen. Auch in den Bezirksrathäusem.

^nzelne der in den Listen oorkommenden Fälle ab-
M lat^ wurden, ist die Anbringung der Prangertafeln

?eyrer t« Japan . Bor einigen Monate,
»uck' mal1 i k>aß die deutsche Schule in Dokoham,
»ird H Sieges ungestört fortbestehe. Jehl
wxl̂ ^ "neldet, daß auch alle diejenigen deutschen Lehrer,
5tfmLäUtn^il seit Jahrzehnten an japanischen höheren
sind "" gestellt waren, in ihren Stellen belassen worden
träger kn6,1  selbst die Lösung ihres Dienstver-a 8 «erbe,geführt haben.

* ®l ct  « 5",el . Im oberschlesische,
wafitrti i. r!rf " "rde ein Mann , der mit Trinkeier,
ir Gier Sn keinen Mantelärmel verpackt«
fr im "eß den Ärmel herunterbaumeln , als hätt,
bin,er verloren . Die Polizei kam aber
dieserL . ' »,cl f &e§  Niederen . Invaliden ' und fördert,
^rinfe,>r dem abgeschossenen Arm ein Schock frische

Pm 'nemii T1i^ t0^ b0,,n "?i " rrowdale " . Die mit dem nach
f "̂-lleien i , emgedrachten Prisendampfer . Darrowdale'
Sendung ^ 0^ haben bereits sehr nützliche Per-
f'»to§ bn* A n' Berlin fomrte man eines dieser
kkhep beladen mit Koks durch die Straßen fahren
^ siricĥ ,, ? ar em neues großes Lastauto, dunkelgrau

T Rett tadellos bereist.
kkus Aeusepln̂ »."" Mitgliedern der Shakleton -Expcdition.
Ü der gemeldet, daß sieben der zehn Mit-
. 'e» dem ° o^ See-Abteilung der Shakleton -Expedition.

waren ,19Iß 0011'brcm Schiff durch Eis ge-
aerettet worden sind.

gJpr -ssrssÄ

47 Malzoerschieber rund 850000 Mark unaereckitŝ?̂ !
Mark̂ solcĥr ^ ck"^ ' ganzen sind 12—15 Millionensk ?»JE
J853 Ä 6Tn  ■

während dl, auch In WtWUteraÄSC **"1“ w-SSiKSPC
fflt' Ä Unterem
verhaftet. ^ "kerschaft wurde der SchauspielerKempne,

sch?än?en" * verfügte' dft"' franzöMckl̂ R ^ ^ ^ ^nzu»
«. Februar an d?e Schliebung°^ ThL ^ SliZ
n bei  U )ch° nnVdas" A,fh ^ EEungen an vier Tagen

mtt Ausnahme der Donnerstage, Sonnabende und Sonw

bunt « r âgeg -Lkronik.

"L »ÄÄ Buch' ,? siiÄM

von

Jttd , 7. Febr. Der hiesige Magistrat beickilnsi ein
^arVSöfflÖOüdn für 156000 Mark Halb»
werden 00 060 Mark Zehnpsennisscheine ausgegebe,

Genf, 7. Febr. An Bord etneS fc einem
K? -" «°er°nkerten Schiffes erfolgte eine Erplosion ' o ° ,
Kriegsmaterial : zwölf Personen wurden schwer verletzt.

! 7- F/br In Paris siel die Temperatur ar»'
I r !£ was seit 20 Jahren nicht mehr der Fall mm

nanfld 0 herrscht dort oollksmmrner « rmüse

Volks - und NiniegsWirtschaft.
^ ^ioggeilbroi mit Rüben . Nach einer Verordnung bei
Präsidenten des Kriegsernährungsamtes dürfen zur Streckung
bei der Bereitung von Roggenbrot auch Rüben , mit Aus-
nähme von Zuckerrüben , verwendet werden . Die io zu¬
gelassenen Rüben , insbesondere Kohl - und Futterrüben , eigner
sich in jeder Form , roh , gekocht , getrocknet oder gemahlen , zw
Streuung des Roggenbrotes , falls der Zusatz bei Trockenrübe,
10. bei frischen Rüben , die gepreßt worden sind . 60 auf 1öOGe¬
wichtstelle beträgt Zu beachten isi aber . daß . falls nicht voll,
10 °/° Gewichtstelle Rüben , auf die Trockensubstanz berechnet
dem Brot zugesetzt werden , die an >0 % fehlenden Streckmas-
mittel durch andere im 8 5 der Backoerordkiung genannt«
Brotstreckungsmittel ersetzt werden müffcn . An Stelle f i
bisher gelieferten Kartoffelstöcken hat die Reichsgetreidesiell,
an die Kommunaloerbände als Streckungsmittel insbesondri«
Verstenmehl und Weizenschrot zur Verfügung gestellt.

•# BiS 20 Pfund Kartoffel » nicht anzeigepflichtig . Für
die angekündigte Bestandsaufnahme alle , Kartoffelvorrätr am
1. März liegen nunmehr die genauen Bestimmungen aor.
Vorräte , die zum Verbrauch im eigenen Haushalt bestin t
sind , sind nur anzuzeigen , wenn sie 20 Pfund übersteigen , ieo , h
können die La -rdcszentralbehörden die Erhebung auch aus
geringere Mengen ausdehnen . Die Kommunalverbünde find
verpflichtet , bis zum 15. März durch Beamte oder geeigi «
Vertrauensleute Slachprüfungen oorzunehmen . Die b.
fragten Personen sind befugt , Vorrats » und Betriebsräume
!vo sie Kartoffeln vermuten , zu durchsuchen.

Lunte Teitung.
- ELUsv" „nd die »Alliierten ". WaS die' . Alliierten'
Herrn Wltion, den sie jetzt wie einen Halbgott feiern noch
vor wenigen Tagen, als der Präsident der Vereidigten
Staaten seme letzte Friedensschalmei blieS, zu sagen
Eilten , ersieht man aus einigen Spottversen, die am

' Januar m> . Figaro abgedruckt waren : sie trugen di«
k Übersetzung ^ kMusik zu setzen' und lauten in der

.Präsident W . . .
atl,! tfl ,u Diel, und ihr überschreitet daS Maß!
Dreißig Monate Kampf und so grausiger Kampf
Wann endet denn endlich der Abnutzungskrieg?

^dlich doch auch an die armen Neutralen!
Ich seh schon, ihr selbst könnt ein Ende nicht machen.
Und. fest überzeugt, daß ihr ohne mich niemals
N all dem herauskommt. will ich euch mal helfen:
Ich mische mich ein und bring euch den FriedenI

Die Alliierten lChor).
Recht schön, so denkt ein Staatsmann nur.Doch damst allen werde klar
Ihr Einfluß, der so wunderbar,
War's gut - wir meinen daS nm so-
Sie singen an mst MerikoI" Wird wiederholt)
Wenn man gern gesehen sein will . Die in Gen,

er iccfinftibc *3nb6pen&ancc ^ clD̂ ttouc4 ücröffcntlidfri
hl 9,nb,n fatitifjen Slrtifel: . Wa» m»6 mm, to “ um »?n
btt Sntmt , a,o4lt,t , u werdm. Man mui blind un di,
Bedeutung der volltönenden Worte: . Deutscher Milt»
tarismuS , . Menschenrechte' . . Gerechtigkeit' , . Zivili»
sation glauben. Man muß außerdem alle Tag,
morgens, mittags und abends die Worte: Hunnen
Vandalen, Attila, Boche, Mörder. Lügner, Äaröaren^
wiederholen Man muß jedem Deutschen ins Gesicht
spucken und so oft man das Wort . Boche' auszusprechen
aenotlgt ist, «ms die Erde speien. Man muß eine hoh,
Achtung vor der Zivilisation der nach Europa ringe-
schleppten Schwarzen haben und sich bereit zeigen, allen
Ar« Wünschen gerecht zu werden. Man muß aus
christlicher Barmherzigkeit von ganzem Herzen das
baldig« Verschwinden der . verfluchten Raffe' wün-
chen. Man muß bis , um Endsiege kämpfen wollen

«“ T . flm 4 Europa darüber zum Kirchhof werde« .
sollte. Es ist besonders bemerkenswert, daß es ein

Genf, dem Mittelpuntt deS schweizerischen Deutschen-
haffeS, erscheinendes Blatt ist, das die Entente in solch«
Weise mit Spott und Hohn überschüttet.

Seit, und es paßt auf sie das et,u„L ûdvknechts»
Wort : . Guter Sold schlägt den Festld" »»!? ^ "?utende
baten sind schwer zu kaufen' Lf 2 ®oIa
ersten Zeit des Weltkrieges scheint das Wort -̂
mehr zu einem Krtegsheer als ein Haufen̂ L̂eutd ae°L
?m'L

.k6« wf & Ä“ ä™ °ffliM e6®' s

tofeaU.9 und provinzielles.
Merkblatt für den 8. Februar.

Sonnenaufgang 7" I! Monduntergang 7* V
Sonnenuntergang 4M jj Mondaufgang 7°° R

vom Weltkrieg l »15/l «.
9.  8 . 1915 . Die türkische Vorhut stößt bei Tuffum übe,
Suezkanal vor - Die Franzosen räumen Tanger. -

191 «. Belfort wird mit schwerer Artillerie erfolgreich bv
schossen.—Zusammenkunft Kaiser Wilhelms und Zar Ferdinand!
tm Deutschen Hauptauartier._

1789 Franz Xaver Gabelsberger , Begründer der deutsche»
Stenographie , geb. — 1834 Dichter Felix Dahn geh. — 184«
Generalfeldmarschall Prinz Leopold von Bayern geb. — 1881
stusflscher Schriftsteller Dostojewski ! gest. — 1905 Maler Adol!
». Menzel gest. _ _

□ Landeszuckeramt für Preußen . Für den Preußischer
Staat wird als besondere Vermittlungsstelle zwischen de,
Reichszuckerstelle und den Kommunaloerbänden ein Landes¬
zuckeramt errichtet. Das Landeszuckeramt hat seinen Sitz
in Berlin Die Aufsicht über das Landeszuckeramt führt
ber Minister des Innern . Das Landeszuckeramt hat di,
Durchführung der Zuckerversorgungim preußischen Staats¬
gebiet einheitlich zu leiten und die dazu erforderlichen
Maßnahmen zu treffen. Ihm liegt die Unterverteilung
ber nach der Überweisung der Reichszuckerstelleauf di«
preußischen Kommunalo« bände entfallenden Gesamtmena«
an Zucker ob. In den Angelegenheiten der Süßstoffver»
sorgung übernimmt das Landeszuckeramt die Vermittlung
bes Verkehrs zwischen der Reichszuckerstelle und den Kom-
munalverbanden . Dem Landeszuckeramt wird die Be»
ftlgnis verliehen, die Versorgung der Bevölkerung deS
StaatSgeblets oder eines Teils des Staatsgebiets mit
Mucker zu regeln Diese neue Anordnung tritt mit dem15. Februar 1917 tn Kraft.

a Warnung der Kriegshinterbliebenen vor Winkel«
advokaten . Die bei den militärischen Dienststellen ein.
gehenden Gesuche von Angehörigen gefallener Kriegsteil,
nehmer lassen erkennen, daß die Hinterbliebenen sich bei
Abfassung der Eingaben vielfach ftemder Hilfe bedienen
Soweit diese Hilfe in uneigennütziger Weise geleistet wir^

, dankend anzuerkennen. ' Die Kriegerwitwen müssen
a^ n^ ringend vor sogenannten . Winkeladvokaten' und
ähnlichen Personen gewarnt werden. Solche Leute drängen
sich awsie heran und verfassen für sie oft Gesuche, von
deren ZwecNostgkeit sie wohl selbst in vielen Fällen von
Mr 'SÄ ™ * ?."b' N »e" « es M-Isl nw darum
IS,,1™' Emuadmeu sur ft* , u -rri -,m . nicht ub-r denWitwen zu helfen. Allen Krregerwitwen — soweit sie sich
»urÄlÜ !? »5^ ^ , Gesuche selbst abzufaffen - kann daher
Pw S 1 n ^ empfohlen werden, sich an die fast in jedem
Ort bestehenden Beratungs » und amtlichen Fürsorgestellen
Mr Kriegerwttwen Md »waisen zu wenden.

* Bestandene Prüfung . $u . Erna Henkel(T . chter
von Herrn Lehrer Henkel, hier) bestand die wiffenschaftliche
Reifeplßfnnß am Olderlpjkum in Codlenz und wurde aus
«rund »er schriftlichen Arbeiten von sämtlichen Fächern der
mündlichen Prüfung btfteit.

* vom 7. Februar ab ist wegen vetriebsschwierig»
ketten bte Einschreibung bei P -ivalpaketen vir ans weitere»
nicht wehr zuläistg.
■u * «P ie Reichshülsenfruchtstelle Berlin schließt
»ur« Vermiittlung ihrn Odtlkownussionaie Anvauverträge
zweck» Vermehrung des Hütiensruchlanbaues Ab, wonach oen
Nntzauern für den Hektar der Vertragrflgche 4 Dovpclzenlner
Thamatphosphalmehl zugesagt werden. Die Lieferung de»
Tbomorphssphatmehl erfolgt zu den feststehenden gesetzlichen
Bedingungen, während die Hülsenftüchte alsbald nach der
Ernte, spätestens bis zum 1. 2. 1918 ber Reichshülsenfrucht»
»eDe Berlin zu den gesetzlich festgelegten Preisen abgeliefert
«erden müssen. Wir bitten diejenigen Landwirte , a eiche
sich mit den näheren Bevingungen ve» BertraaeS bikannt
machen wollen, an den Oberkommissionärder RetchSbülsen-
sruchtstell« Berlin , die landwirtichaftlitzeZ,nlraldarlehenskussö
für Leutschlaud, F iliale  Frankjucl a M. zu wenden.

Bekanntmachung.
Brotkartytt . Ausgabe.

Montag , den 12. o. M. sinoel oic Broikarten-AuSgabe
für 14 Tage statt.

Farbe und Form der Marken:
Woche vom 12. bis 18. Fear, h ügrau Quadrat

n „ lö . „ 25. „ iot R chieck(langgedrnckl)
Tie M">kei! sind „l ich dkim Emrf nge nachrurahlen.

Broub . c'-, 8. F-!>r. 19 i 7. Die Pv z ionwaliung.
Ta i >' ~' t  o fin tOa es

IHaMjca
a«uclt. Zu etfroi tr IN der w chaiisiiell d Bl .»

? «ge »er Mert ^eV- e ft
Aussichten unverändert.

Jl



Taslijkiiimiik»
und ßiütcritu

von längster Brenndauer
empfiehlt<Sg. Phil. Llos.

Fleischt
für Kleider und

Iaketts
| tu «r»6tt Auswahl bei

Geschw. Schumacher.
Appel'S

rre;a-
Speisetunke

(für Salat . Fleisch unb|
Fischgerichte.

Iean Lngel

Kragtn- und
Manscbetten-

knepfe
empfiehlt A. Lemb.

lyeppapiLv
iu allen Mavöen

xev « olle SS PH-
neu nnsttroffen bei

A. temb.

Meyers Cognac,
galten Korn, Stem-

hiizer, Kümmel
Bitteren

Iofferiert

n , Bestellung ron IrikandelUm.
Xlops und dergl.

- MMB'W link
Frei » pei F » k * t 50 Pfg.Jean Engel.

Kniewärmer
und Leibbinden

[zu altenP eisen empfehlenßeschw. Schumacher.

Mfittsdmhe
II Größt empfiehltJuli

Scherer’s
feine Liköre.
Jean Engel

Deutsche Warte.
... KÄ .S.« ’« e
Berliyer Tageszeitung tjtit wöchentlich7 Bei
blättern lesen will, der aoonniere aus vre

Spitzen und
Spitzenkragen

_ jftr Damen uno Kmdtr —
>>n reicher Auowabl bei
>Geicbw.Schumacher.

Bor wie nach ist

,S «ü<W
I ftetft zu haben bei

Lmil Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

Oemüse»
KraN-Suppe

Izur Bereitung einer nahrhaftenIkräftige Suppe empfiehlt billigst
Jean Engel.

Hrrdxutzmtttet

„vitrolin"
efferiiltl

Lbr . Wieghardt.

Bürstenwaren
Aufnehmer

^iasavabesen
,,'Vt angtkommen bti

Gq. pt)U. «>»».
Gkdmtstlzskakten

— auch patriotische—
Isind neu eingetrofien-

A . Lemb
Die so beliebten-

ßliälappen
jfÜK Hemöen nnö8-sen
!wieder«ingetroffen.

Rud. Neuhaus.

KbsttKstS
Iz„m Reinigen der Herdplatte
wieder ringetroff-.n

' Iul . rrüpin- .

!- »»LMckkl»fitzkiert _ .
Chr. Wieghardt.C^f . Wieghardt.  I ^ ^ « »«»»hl affeeiert
vlil ■ " 1

Ochsenä-Exträkt
Bester Ersatz für Liebig

empfiehlt ■Jean Engel.
Packpapier

empfiehlt A . Lemb.

lasckincn
- nur erste Fabrikat, — zu billigsten Praisem

Qeoot Dir eine Maschine kansen, bitte ich um Ihren M
mi,  damit iL Sie , on der Titte und Braichd. rkM«.,

<«n,jäkr . Garant !. R- st. nl«,. . ^ "t« ,m
C*g. Ph . Cloa

Deutsche"W2irte 4t  I IHei*jeu6elicnbeiten
W , III in

VhotogiWhtk-
bie im 26. Jahrgang erscheint, Leitartiki
führender Männer aller Parteien über dieT°g°L.
und Resarmsragen bringt (die D. ist Organ
des ldauptausschüffes für Kriegerhermstatten),
tchnell und sächlich über alles Wissenswerte be¬
richtet und monatlich bei der Post oder dem
Briefträger bestellt nur 90 Pfg. (Bestellgeld 14
P g) kostet. Man verlange Proben« vom
Verlag der „Deutschen Warte» Berlin NW. 6.

ümiiiii
| roicbor»in, «troffen

Cl|t. Wieghardt.

«uch Postkarlensormat
kingetroffei Spankörbe

in großer Auswahl ein«etroffen.
^ Rud. Neuhaus.

- Dffict.i«: -wm

Lichtere chem. KrastmeylM AnfHV
von Schweinen und Kalbern« »

B t äM l für Kaninchen#1* vor
jügiiches Deifntter. "»

Rar mit Plural  legen alle MW
and Gaten mehr Gier als Wh»

Osram-Lampen
[in alle» Spannung«»

um Lager bei \
fln . Ph . Clo « iBimbach.:

Pieifen&Mutzen vrettutz-
Stiefeleifen

zumS .lbstd-ioblen der Schuhe
wirder eingettoff-n

Julius Rüpin - .

jeser Art. nebst vielon Soricn
Tabake bringe in empfehlende
SrinnerungRud. Neuhaus

ttstzlev'r Deurhcyev
Fjaisew -K ^lendev

für das Iahv 1917
,a t .i ju b-b-n und MW P™ etmptaSS 60  Pffl*»

-y-tiilbkandtung Lemb.

in großer Auswahl.

^iMetteu'
ban

das Pak. 75 Pfg.
Inen eingetroffen.
' 21 Ce mb.

Alle Arten

Handarbeiten
Ivon oen einfach en dir ru o-n
>feinsten Sachen, sowie alte

Sorten

Stickgarne
!in großer -"uewabl »'no,troffen.]

Rud. Neuhaus.

Kllcktts
atte Ware, gute Verarbsimnc,
in verschiedenen Weiten und
^acono empseb'en

Geschw. Schumacher.

Oarnen- und
Kinderschürzen
r, großer« »«watzt«innenoffen

Rud. Neuhaus.

ehr
Liev

Ein Pasten

das Paar?n 2,50 M.
haben noch abzngeben t»o ^

Ges chau. Schnneach vr
Len psst«n fetzaoaH

--

«osten Sie »an Jb -kN Hüvn.rn
find Snt«n baden? D«in

verwenden» ie f»fo.t
U

„Plural ." „0
Zu haben bei

«hr. Wie,Hardt.

ai, »k»» « «». Reed. rr«tthatt»
Mein Lager in

i und El

,n alliN Weiten und vielen
Preislagen neu einget off-'N

Rad . Reuhaar.

geht auch zusammen und empfiehlt es fich, at,̂ -
zeitig umzusehen, da Kalidüngung auch ,W "W
empfehlen ist. Lhv. wieghard«
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